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den fch li eßen und dann wären von Sumlocenne nach Arae ßaviae 14 Lengen zu rechnen, 
welche wieder mit Rückficht auf die 'rerrainverhältniITe auf 13 zu reduzieren wären, 
wenn man den Punkt auf der Karte von Sumlocenne rückwärts beftimmen wilJ. Arae 
ßaviae fiele damit auf das Plateau des kleinen Heuberg und zwar ganz in die Nähe 
der Kreuzung der Operationsftraße Rottweil-Rottenburg mit der Grenzftraße. Diefer 
wichtige Grenzpunkt zwifchen der fcbwäbifchen Alb und dem Neckar könnte unter 
Vefpafian oder auch Domitian den Namen Arae flaviae erhalten haben . Römerfpuren 
find hier leicht ebenfo viele zu finden als bei Unter-lfflingen, dem Arae flaviae der 
arcbäol. Karte. 

Diefe letztere Erörterung foll jedoch vorerft keine weitere Bedeutung haben, 
als den vcrfcbiedeneu Aufftellungen über die Lage von Arae flaviae eine weitere zu­
gefellt zu haben. Denn pofitive Auffcbliiffe können nur Hacke und Schaufel geben. 

'l' ii bin gen, im Januar 1886. E. Kall ee. 

II. 

ßömifcJ1e Heerftraße von Rottenburg über den Bromberg nach Cannftatt. 

Wenn man auf dem unzweifelhaft römifchen Heerweg ficb befindet, welcher 
von Rottenburg zwifchen den Dörfern Wurmlingen und Wendelsheim hindurch auf 
den Schönbuch zu führt, Co erblickt man genau im Alignement diefes Weges oben 
auf der Bergterraffe das Schloß Rofeck; wendet man ficb rückwärts , fo bat man 
ebenfo genau in der Vifierlinie das Maffiv der Weilerburgkuppe vor !ich. Der 
römifcbe Weg ift bis gegen Rottenburg bin fchnurgerade und es erfcbeint unzweifel­
haft, daß er auf die beiden genannten Punkte bei feiner Anlage einvifiert worden ift. 

Nimmt man die Karte zu Hilfe, Co findet man, daß der Weg die gerade 
li ortfetzung jener Römerftraße ift, welche, aus der Gegend von Haigerloch (Stetten) 
kommend, zwirchen Hirrlingen und Hemmendorf durch, das Kartell von Sumlocenne 
link l.affend , nach Rottenburg leitet. Diefer letztere Weg irt ebenfo ficlier auf die 
Weilerburg einvifiert, wie der erftgenannte und gleichfalls gerade geführt mit einer 
einzigen den Fuß der Weilerburg knapp umfpannend en Ausbiegung·. 

Eine Gerade von der Weilerburg über Rofeck verläng·ert führt durch den 
Schönbuch auf Cann(tatt. 

Auf diefer Linie li egt der Bromberg, der böchfte Teil des Schönbuchs. 
Derfelbe bildet keinen Gipfel, fondern ein Hochplateau, nahezu eine Wegftunde lang 
und eine halbe breit, die lange Achfe von Orten nach Weften gerichtet. Die Hoch­
ebene föllt gegen Süden und orten rteil I an manchen Stell en kantig gegen den 
großen und kleinen Goldersbacb ab, deren beide tief eingefchnittene Tbäler fich am 
fiidöftlicben Ende der Bergmaffe vereinigen. Nach rückwärts dacht ricb der Brom­
berg allmählich gegen die Zufliiffe der obem Aich ab. 

Die Hochebene des Bromberg ift zur Zeit durchaus bewaldet. Denkt man 
rieb diefelbe abgeholzt, fo geftattet fie eine nach allen Richtungen bin auf weite 
Strecken völlig unbehinderte Um fi cbt. Gegen Siiden bat man den ganzen Albrand 
vor lieb liegen, gegen Orten iiherfiebt man einen großen Teil der Filderehene, gegen 
Norden begrenzt der Solituderücken den Horizont und gegen Weften die Höben 
des Schwarzwalds. Es irt undenkbar, daß die Römer <li efen für fie bocbwicbtigen 
Punkt außer acht gelailen haben follten, und wenn auch die Spuren römifcber Nieder­
laITung auf der Brombergebene nicht zahlreich lind , Co lind fie doch an einzelnen 
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Stell en nachgewi efen und es ift höchft wabrfcheinli cb, daß der Waldboden dort oben 
noch manch es hi rgt, wenn man auch der Volkstrad ition , daß auf dem Bromberg 
einft eine Stadt geftanden, kein großes Gewicht beilegen will. 

Die vorfteheuden Betrachtuugeu babeu in mir die Vermutung· erweckt, daß 
die direkte urfprüngli che Heerftraße der Römer von Rottenburg uacb Oanuftatt über 
<len Bromberg· gezogen gewefen und die mehrfach vorgenommenen Terrainunter­
fucbungen haben meine Verm utung beftärkt und zur Überzeugung werden lafl'en. 
Das Ergebnis der Unterfuchungen, <lie ich zum Teil in Gemeinfchaft mit Herrn 
ProfelJ'or Dr. v. Herzog vorgenommen und bei welchen wir uns der Unterftützung 
durch Herrn Forftrat Dr. Tfcheroing, welcher die Verhä.Ituiffe im Schönbuch nicht 
bloß in forftlicher Beziehung, fondern gerade in den auf Römerfpuren gerichteten 
Forfchungen wie kein zweiter kennt, erfreuen durften, irt nun folgendes: 

Die römifch e Straße gelangt aus dem Ammerthal zwifcben Unteriefingen 
und Pfäffingcn am Gehänge des Enzbachthälchens auffteigend auf die Kuppe von 
Rofeck und führt von da nach Hohenentr ingen, im wefentlichen die Richtung des 
zur Zeit beftehenden Weges einhaltend; von Hobenentringen iiber den flachen füicken 
und den Abhang des n Weinfteigle " hinab auf den breiten Sattel, über welchen die 
Vizina lftra ße vom Dorfe Entringen nach Bebenhanfcn führt. Vom Sattel nimmt fie, 
in;mer die gerade Linie einhaltend, die Richtung auf den nördlichen Flachrücken 
und fodann die nicht fteilen Hänge hinab über den oberftcn Teil des Bebenhaufer­
tlrnls auf den von Breitenholz uacb Bebenhaufen führenden Wa ldweg. Vom Schnitt­
punkt diefes Wegs auf einer durch zwei Seiteneinfcbnitte des recbtsfeitigen Golders­
bachthals gebi ldeten Bergzunge hinab zur fchma len Tbalfohle, welche an der Stelle 
cn eicht wird , von wo der „ Diebsfteig '", ein nach der AnficLt des Herrn F orJ'trats 
Dr. 'l'fcherning uralt e r Weg, all erdings ziem lich fteil auf den Kamm des Bromberg 
l1inaufl eitet. Auf diefem 'l'cil der Brombergehene findet fich auf dem von Paulus 
d. i:ilt. veröffentli chen Kärtchen iiber die Römerwege etc. im Schönbuch ein n ver­
mutlicher Römerort" eingetra gen, von welchem mir jedoch nicht bekannt ift, auf 
welche Funde fi ch die Angabe ftü tzt.. Die ,11eitero Verl äugernng des Wegs führt 
über diefen Punkt hinweg nach dem Schaichbof, clenfelben einige hundert Schritte 
rechts laffeud und iiber das verhältnismäßig flaehe Gelände nahe weftli ch an Schön­
aich vorüber nach dem nPfoffenfteig"; fodann di e Böblingen-Stuttga rterftraße bei 
der „Hntteneicbe" fchn cidend über den Biiima ner Hof und das Schattenwirtshaus 
durch den Rot- und Schwarzwildpark iiher die Feuerbacber Warte nach Oannftatt. 
Deutliche Spuren diefes Heerwegs finden fi cb an vielen Stellen befonders auf der 
Strecke zwil'chen Hohenentringen und dem Bromberg; man trifft dort teils ausgefah­
re.ue, teils erh altene, den f'teinigen Un tergrund noch zeigende W egftiicke von beträcht­
licher Länge. 

Schwierigkeiten für die Bewegung gab es auf diefer Linie nicht , denn für 
'l'rnppen, welche, um nacb Germanien zu marfcbieren , die Alpen pafl'iert hatten, 
find die beid en Anffti cge aus <lern Ammerthal uach Rofeck und au dem obern 
Goldersbacbthal auf den Bromberg· höcbftens als Unbequemlichkeiten zu bezeichnen. 

Auf diefem Wege vou Rottenburg uach Oannftatt wandernd, legt man genau 
die XXII Lengen der Peutingertafel zwi f'chen Sumlocenne und Grinario (auf der 
Karte gemeffen XX) zuriick nncl man b~Hte damit in Oannrtatt Grinario ftatt Ola­
rcnna an~ufetzen. Sollte fi ch jedoch gleicbwohl Oannftatt einft zuverl ii ITig als Ola­
ren na aus weifen, was bi s jetzt nicht der Fall if't , fo fcbein t es immer uocb zweck­
mäßiger, eine Ausbiegung der Hauptftraße nach rechts, dem wi chtigen Objekt von 
Köngen zu li ebe anzun ehm en, womit, was angänglich ift, Grinario nach Köngen zu 
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verlegen wäre, als der Zickzacklinie der archäologifchen Karte zu folgen. Denn es 
ift vom militärifchen Gefichtspunkt fchlechtbin undenkbar, daß eine römifche Truppe, 
von Rottenburg nacb Cannftatt marfcbierend, ohne zwingenden Grund viermal die 
Direktion verändert hätte. Die zwifchen Grinario und Clarenna (Köngen, Cannftatt) 
fehlende Leugenzahl wäre dann durch VIII zu erfetz.en. Von Sumlocenne an, das 
docb nicht etwa an der Grenz.e H.ätiens lag, ftatt des Leugenmaßes das Milienmaß 
anzunehmen, wie Paulus d. ä lt. (fiehe deffen Erklärung der Pentingertafel) gethan, 
halte ich für unzuläilig. 

Tii bio gen, im Januar 1886. E. Ka ll ee. 

III. 

Römifche Nieclerlaffung bei Wachendort'. 

(Siehe Karteufkizze.) 

Die Eyach und die Starzel, beid es rechtsfeitige Zuflii1I"e des Neckars, ergießen 
fich in den letztem auf der Strecke zwifchen Horb und Rottenburg; ihre Mündungen 
fiud nur 6 Kilometer von einander entfernt. Ebenfo groß ift auch die Entfernung 
von Haigerloch nach Rangendingen, von welchen Orten die Flüßchen ziemlich parallelen 
Lauf einhalten. Auf dem breiten Rücken, welcher zwifchen den tief eingefchnittenen 
engen Thälern gelagert ift, liegen 6 Dörfer: Trillfingen, Bart und Höfendorf auf dem 
fiidli chen, Felldorf, Bierlingen und Wachendorf auf dem nördlichen Teile. 

Die Römer rückten, a ls fie von der Baar aus neckarabwärts zogen, gleich­
mäßig auf beiden Seiten des Flu[es vor, das Land nach ihrem Bedarf mit Straßen 
und Kolonnenwegen überzi ehend und mit Niederlaffungen befäen<l. 

Über den Rücken zwifcben Eyacb und Starzel führten nachweisbar z.wei 
Wege. Der eine trennte fi ch bei Stetten ob Tiaigerloch von der Rottwcil-Rottenburger 
Hauptfüaße und zog in nördlicher Richtung über Bierling·en an den Neckar, der 
andere, von Sulz kommend, führte von Weften gen Oft.en über Imnan und die Hirr­
linger Mühle nach Rottenburg. Dieier letztere Weg diente offenbar dazu, den weiten 
Umweg, welchen der Neckarbogen von Sulz bis Rottenburg macht, tbunlicbft abz11-
fchneiden. Die beiden möglichft geradlinig geführten Römerwege kreuzten fich 
bei Neubaus, einem zu den Befitzungen des Freiherrn v. Ow auf Wachendort ge­
hörigen Hofgute. 

Bier am Schnittpunkt der Wege lag die römifche Niederlaffung, welche von 
dem verftoi·bencn Freiherrn Bans v. Ow entdeckt und in den Jahren 1865 bis 1869 
ausgegraben wurde. 

Die Stelle war früher von Wald bedeckt; beim Ausroden desfelben ftieß 
man auf die a lten mit Moos und Geftriipp iiberzogenen Mauern. Von alten Zeiten 
her hieß der Platz im Volksmund "beim Klöfterle\ eine Beneunung, die wohl daher 
riihren mochte, daß die laugen Mauern, welche die Niederla[ung nach außen ab­
feb lolren, vor eiu paar hundert Jahren noch ficbtba r wa ren und den Eindruck einer 
Klofterumfaffung machten. Möglich auch, daß ehedem eine Kapelle a uf den römifcben 
Ruinen erba ut war, wie Cich dies fo häufig findet und wofür der Umftand l"pricht, 
daß fich unter dem Mauerfchutt Gefimstci le vorfanden, welche mehr eine frühmittel­
a lterlicbe als römifche Profilierung zeigten. 

Die Urufa[ungsmauern fchloffen einen F lä.cbenraurn von ca. 2 Hektaren = 
G wiirttemb. Morgen ein und innerhalb desfclben wurd en die Refte zweier von einander 




